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Werden somit die tiegleitenschcnsuiigen der hier am
nstock etwas vehementer sich abspielenden, aber
emässen Abtragung unserer Gebirge noch mancher-
hwierigkeiten, Schäden und Kosten verursachen, so
n sich unsere, von jeher zwischen Bächen und
Rundenden Glarnei- Miieii.lgenijss.cn damit abzufinden

Die Hauptsache ist doch, dass der Alpdruck der
iturzgelahr" am Kilchenstock wenn auch nicht gänz¬

in, so doch in recht e ' '

nilder C.J.

Ueber die Bewegung hölzerr

Wie Davos. so hat auch Chesterlield in England
sein Wahrzeichen in der Gestalt eines verdrehten
Turmhelmes. Nur ist dieser dazu noch beängstigend krumm
Ueber geschichtliche und bauliche Daten dieses Turmes
hat nun W. Hawksley Edmunds eine ausführliche
Abhandlung1) geschrieben Mit freundlicher Erlaubnis des
Verfassers möchte ich hier in Auszügen daraus verwenden,
was von allgemeinem bautecbuisclicm Interesse sein dürfte.

In der Zeit zwischen 1375 und 1400 entstand der
Hauptteil mit dem Turm der heutigen Kirche zu Sankt
Maria und aller Heiligen in Chesterfield: er ist aiso rund

t Jahre 1 Da\
„SBZ."{Bd 98,18 Juli 1931) 1

und zahlreicher Bilder eingehend besprochen haben
Es ist aUer Grund zur Annahme vorhanden, dass

bereits zur Zeit der Sachsen eine Kirche auf dieser
Baustelle stand Zur Zeit der Normannen wich die Sächsische
Kirche einem anspruchsvolleren normannischen Bau, von
dem noch Spuren vorhanden sind. Diesen normannischen
Bau hat vermutlich ein Brand zerstört; das Material mit
den Spuren der Feuersbrunst wurde für den Neubau im
vierzehnten Jahrhundert wieder verwendet

Der Helm ist ein Holzbau mit Blechbedachung Solche
Helme sind in England nicht ungewöhnlich, aber sie
unterscheiden sich von den kontinentalen Ausführungen be

trächtlich sowohl im Entwurf wie in der Art und Weise,
wie sie auf ihrem Auflager fussen Solche Helmtypen,
aber älter und primitiver in der Holzkonstruktion finden
sich in Long Sutton. in Godalming (leicht verdreht. Spitze
60 cm aus dem Senkel), und in Barnstaple Die Bleiplatten
der Bedachung des letztgenannten Helmes sind ebenfalls
in Fischgrätform angeordnet, wodurch statt acht 16 Seiten
vorgetäuscht werden, wie in Chesterlield.

Der ganze Helm von Chesterlield isl einfach auf vier
massiven Baiken gelagert, die quer und parallel zum
Mauerwerk des Turmes verlaufen und auf dem obersten
Mauerkranz ruhen. Er ist in keiner Weise nach unten in
das Mauerwerk verankert oder sonstwie gesichert. Seine
Stabilität hängt nur vom Schwerpunkt ab, der sehr tief
liegt, wahrscheinlich nicht höher als 30 Fuss (9 m) über
der Basis, und von der elastischen Nachgiebigkeit des
Bauwerkes, das sieb im Sturm peitschen ähnlich biegt, und
ihm auch seinen Namen „Crooked spire", die kreischende
Turmspitze, eingetragen hat So hat er 500 Jahre lang den
heftigsten, über das Inselreich hinwegfegenden
Windstürmen standgehalten

Die Bauart wurde sehr gut beschrieben durch den
verstorbenen Harry Ryde, der jeden einzelnen Teil der
Holzkonstruktion vor einigen Jahren untersuchte, zusammen
mit Leslie Moore, dem Architekten der Renovationskom
mission : Um das Verfahren des Erbauers verständlich
zu machen, wollen wir eine gemeinverständliche Dar
steifung gehen : Stelle Dir vor, Du blickest ostwärts; lege
zwei Streichhölzer längs vor Dich hin und parallel
zueinander mit etwa einem halben Zoll (12 mm) Abstand
Quer über diese lege zwei andere mit den Enden gegen
Dich, ebenlalls iiar-slld und gleich weit auseinander Diese

Anordnung bildet ein zentrales Quadrat zwischen
offenen Quadraten Verbinde tue Raden und das Res
ist ein Achteck. Auf jeder Ecke des inneren Quadr
wo sieh die Streichhölzer schr.f;-*«-!. :;i'.'il-p.. ein aufrec
Streichholz oder noch besser eine starke Nadel. Nun
ändere dies, indem Du die zw« oberen horizontalen Str.
hölzer ganz leicht nach Nord-Osten, also nach links rieh
und dasjenige rechter llaud s...gar weniger stark als

andere.1) Zu gleicher Zeit konvergiere die obern Et
der vier aufrechten nach ein« ans. Dieses Modell 1

nun die Hauptkonstruktionshölzer dar. die t

horizontalen Seiten und den zenlralcn Einbau des Helmes
bilden Dieses wiederholt sich in abnehmenden Massen
nach der Höhe hin, nur in verdrehter Weise" —.

Nun denke man sich die Tatsache hinzu, fährt Edmunds
lort, dass nach dem Aufrichten dieses ersten Stockwerks
die Erbauer eine deutliche Neigung sowohl als eine
Verdrehung feststellten, sodass die folgenden Stöcke
abgeändert werden mussten. um dieser Neigung entgegen zu
wirken und so den richtigen Schwerpunkt wieder
herzustellen, und man hat eine gute Vorstellung von der Art
und Weise, wie der Helm gebaut wurde und wie sich
seine Drehung und sein geneigtes Aenssi 1 es entwickelten
Stall der schwachen Streichhölzer von Ryde s Modell finden
wir im Helm vier massive eichernc Balken, 24'/, Fuss
(7,35 m) lang und 9X20 Zoll (23X5" ™) '">
Querschnitt Diese sind krcuzwms verblattet in der Form eines
Oxlord Rahmens und einwärts verkantet, um den mächtigen
aulrechten Stützen Anzug zu geben, 18x9 Zoll (46 x23 cm)
stark an den Zapfenversätzen, die den Kern des Rahmen
Werkes bilden Diese gewichtige linlkenl.;isis ruht auf der
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jefundenen Rieh
:ung. — Die bleier
ie Dachhaut wiee
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worbung fehlt, i

sehr auflallend,
einige der ii
Verbände aus ihrer Lage verschoben und verdreht sind
(Abb 3). Obwohl die Sonnenbestrahlung einigen Einfluss
hatte im Verkrümmen des Helmes und im Herüberziehen
der Verkrümmung nach Süd-Westen, darf man doch
behaupten, dass die Verdrehung selber nicht durch die Sonne
verursacht wurde, denn sie verläuft gegen den Uhrzeigersinn,

also West nach Ost. Die Absich

krümmten, sicher!:
die Krümmung isl
eines Fehlers
ist die Verw
Wirkung der
und dazu dii

gedrehten Helm icht e:

iht Die Drehung ist nach Entwurf,
st die Folge eines unglücklichen Zufalles,
Entwurf. An der Verworbung der Hölzer
lung von ungelagertem Holz schuld, die

onnenbestrahlung auf die Bleibedaebuiig
:hiebende Wirkung des Bleies selber ~~

Sjuiki- gelegenen Lud,
¦ 6 Fus

: Absii

echten Balkea Ir
(1,80 m) hoch,

ifsteigenden Stockwerk Iau-
1 des Achtecken hinaus die gebogenen

Gratspairen und die Pfetten der Bedachung tragend So
dient jedes Achteck als .ettenkranz der dachartigen Kon
9iruktion denn der Helm ist nichts anderes als die aul-
einandergebaute Wiederholung eines übertriebenen
Steildaches üralhölzei und Ralen mit Schalung gedeckt, diese
mit Blei eingedeckt, bilden die Achleckseiten j diagonale

: ragbüge sind überall eingezogen. Im Jahre 1819 wurden
unten bei den scbwri-iL I lauptsd. wellen sehr wirksame
Hängesäulcn angebracht, und von Zeit zu Zeit wurden
andere Zusatz HOUer emgctiaut, um einen Zug oder einen

loillllilfl
r Drehung a

; der Erb Hei:

seht z

r Basis, die sich allmählich

t findet man in dem gedrehten stein-
gebaulen Helm von i'uiseaux in Frankreich

Gestützt auf meine Hypothese in der Abhandlung über
den Davoser Tunuhclui ni.Vliie ich behaupten, dass die
Veränderung des Helmes in Chesterfield ebenfalls und zu allen
Zeiten eine allmähliche genesen sei Als Ausnahme mögen
die ersten 10 bis 15 Jahre gelten, wo der I'rozcss durch
Verwendung von grünem Holz leicht beschleunigt werden
könnte, wie bei allen I lol/.kouslruklionen aus ungelagertem
Holz. Ferner auch der Fall, wo der Widerstand eines Kon
struktionsgliedes durch Knickung und dergl überwunden
wird, sodass ruckartige Veiämleiungcn möglich werden.

Eine überraschende Entdeckung hat mich im Frühling
dieses Jahres in meiner Ansicht sehr bestärkt Eine Tusch-
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zcichnun^i tler „Sl Johann Kirche Davos
anno domini 1604 H V." zeigt den Helm
noch schön gerade und unverdreht. Bei
genauer Prüfung lässt sich feststellen,
dass die Linien der Dachkanten in der
Zeu~li:r.i:ig gegen die Spitze zu nach links
laulen, schätzungsweise kaum 10 Grad.
Ob das Zufall ist oder tatsächliche
Beobachtung ist begreiflicherweise nicht
mehr festzustellen. Aber eines sagt es
uns deutlich: Als der Davoser Helm
123 Jahre alt war (anno 1604), war die
Verdrehung noch so gering, dass
selbst Jen icht fc s BLIILLC

beim Abzeichnen
schauen musste Als aber der Turm
452 Jahre alt war (also heute), da war
die Verdrehung so deutlich, dass jedermann

sie wahrnehmen konnte.
Auch mein Zweifel, dass der heutige

Zustand (Abb. 4) schon als Ruhezustand
angesprochen werden dfn le, wird bestärkt
einmal durch die erwähnte Zeichnung
sodann durch das Beispiel der Messungen in Chesterlield.
Wie wir erfahren haben, ist dort die Drehung gewollt,
die Verkrümmung aber durch eine mangelhafte Bauweise
verschuldet worden. Holzwurm und Fäulnis haben den
Prozess beschleunigt, sodass man schon 1639 mit wesentlichen

Verstärku:iüen die i-inilnsc- Reihe von Flickarbeilen
eröffnen musste Dank dieser Verstärkungsarbeiten und
späterer Messungen, schon durch mehrere Generationen
hindurch sorgfältig durchgeführt, sind wir heute in der
Lage festzustellen, dass sich jener Turm infolge des
ursprünglichen Konstruktionsfehlers fortwährend bewegt Es

hegt kein Grund vor, anzunehmen, dass der Davoser Helm
in der für Chesterlield einwandfrei nachgewif
Bewegung eine Ausnahme machen sollte, wo doch
Zeichnung von 1604 gegen eine solche Annahme zeugt

Als schlimme Folge eines Fehlers im Entwurf I

der Helm von Chesterlield sich zu krümmen, 1

sich zudrehen begonnen. Der Helm von Chesterfield wäre
in seinem ursprünglichen Zustand dieser Krümmung auf
die Dauer zum Opfer gefallen. Ohne die fortwährenden
Verstärkungen, die ihn heute ausschliesslich stützen, wäre
er längst zusammengestürzt Interessant ist auch, dass alle
die Verstärkungen den Fehler wohl stark zu verringern,
aber nicht zu beheben vermochten Der Helm von Davos
dagegen dürfte einstweilen noch ausser Gelahr sein, wie
unsere Untersuchung von 1930 gezeigt hat; er scheint in
seinem ursprünglichen Zustand, noch ohne technische Hilfe
der andauernden Verdrehung gewachsen zu sein

Die Kochen hof-Siedel ung für städtische Holzhäuser
Bauausstellung 1933 In Stuttgart.

Nahe bei der 1927 errichteten Weissenholsiedl«
Stuttgart am 22 September die Kochenholsiedlung als A

vor einem geladenen Publikum eröffnet worden. Die f
soll bis zum 29 Oktober dauern Unbeschadet späterer
Würdigung mag hier in Kürze einiges Übel Entstehung,
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Siedlung am Kochenhof b auen soll e und etzt di Ausstellung
durchfuhrt. Man legte de Arbeit g naue I chtllnle
von denen später noch ku z diu Red 1 4. Ma
begannen die Vorarbeiten. Die Auf! eil ung es Bei auungsplanes.
öffentliche Verhau diu 11..tm zur Werbung von 8aul bhabern, die

urch den uf Grund der
eingereichten Entwürfe, d e Ablieferung de Eingabepläne beim
Bauausschuss, deren Genehmigung urch d e ßaup
Vergebung der Arbeiten 1 Säten so 26 luni der
erste Spatenstich getan we den honn e. Dem Rlchlf st am 25 Juli
folgte die Eröffnung am 2i Septemb r. Das
Arbeit mag man aus der 1 atsache e ass sän
für private Auftraggeber a stellt »u erst gesucht werden
mussten und die hernach e Hause

Die Stadt Stuttgart en Sied em da
Kochen hoIge lande zu angemessenem Preis un dgünsl
bedingungen Es liegt unw em We senhol
liehen Sladtrandwolingebie i) an ein mmäss g genel ten Nordttang

d die Ziel j: i]c-.ii!i *¦

Von der darniederliegenden d

Im vergangenen Winter die erste Anregung aus, durch eine Bau-
ausslellung lür das Holz als Baumaterial zu werben. Ort der
Ausstellung sollte die Sladt Stuttgart werden, wohl well man dort das
besondere Interesse der Bevölkerung an Bau (ragen voraussetzen
durlte, zum andern well In dieser sich sletig entwickelnden Stadt
eine rege Bautätigkeit ununterbrochen anhält.

Am 12 April 1933 wurde die gemeinnützige Vereinigung
„Deutsches Holz lür Hausbau und Wohnung" gegründet, die die

d Wünsche der

nd 24000 Mark

id Prol. Wetzel in Gemeinsch
en Behörden. Das Gelände wi
icke aufgeteilt und für die En
d 85 m' Wohnfläche an Baulusl
dann von 23 Architekten für 2

schiedenartigsten Individuellen '

Bauherren musslcn befriedigt w

Darin sind enthalten die Bau-
Garten an lagen, Architektenhonorar und die
Griindstüc-krireis und Anliegerkoslen
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